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Der Entscheid für 1ine kontessionelle onkret 1n der römisch-katholischen, werden soll; der der Täuftfling angehö-
Identität, die Taufte 1in eıner konkre- TenNn wiırd. Der ökumenische Charakterchristkatholischen oder evangelıschen
ten Kıirche un dıe entsprechende relı- Kırche gefelert wırd. Die mIıt der sollte be] jeder Taufte bewufsit gyemacht
&1ÖSE Erziehung 1St für die Dıalog- Taufte yestiftete Beziehung den werden dıe Dıalogkommissionen
kommıissionen keın konftessionalıisti- deren Kırchen bedeutet 1n eıner S1ıtua- geben den Kırchen überlegen, ob
scher Entscheid, 1m Gegenteıl. In ih- t10n, iın der Kırchen &1bt, zwıschen sS1e nıcht einen entsprechenden Hın-
TeCNMN Überlegungen „T’heologischer denen trennende Gegensätze beste- WweIls in jede Taufliturgie aufnehmen
Grundiragen ZU konkreten Ort der hen, allerdings auch Verpilichtung sollten un Tauftejern bekenntnis-
Taute ın der Kıirche“ zeıgen sS$1e auf, DA Dienst der erstrebten vollen verschiedener Famılıen ollten über-
WwW1€e die christliche Taufte 1m Neuen Einheit der Kırchen. dies „eIN Anla{fß ökumenischer Be-
LlLestament un INn der altkırchlichen Aufgrund dieser Überlegungen be- sınnung un: Erweckung sSe1N: sol-
TIradıtion eın Zweitaches bedeutet: S1e steht für die Dıalogkommissionen eın len Ausgangspunkt un: Anstoß se1ın

weıteren ökumenischen Kontaktenoylıedert ıIn dıe konkrete, sıchtbare, lo- sachgemäßes Vorgehen gyrundsätzlıch
kale Kırche eın, INn der der Getaufte darın, „dafß VOoO Ehepaaren mIt be- 1n Gemeinde un Famıiılie“
das christlich-kirchliche Leben un: kenntnisverschiedenen Partnern, dıe Von diesem Taufverständnıiıs her wiıirdWırken direkt un aktıv mıtträgt, un: gyerade als solche für die Einheit der

Kırche einstehen wollen, 1m Umkreıs auch die relıg1öse Erziehung un dıegleichzeıitig stiftet S1e eıinen Bezug ZU: Mischehenseelsorge bestimmt: S1e oll
anNnzZCN, weltweıten Kırche un: al- der Tautfe un: der relıg1ösen Erzıle-
len Getauften. „Jede Taute 1St in die- hung ihrer Kınder nıchts IN-

dazu beıitragen, „dafß die VO der
Taufe her erforderliche christliche

SC Innn iıne ökumenische Taufe, HMS  —_ werden ollte, W as den grund-
welche ine Verantwortung für dıe sätzlich ökumeniıschen Charakter, der Erzıiehung sowohl die onkrete Ver-

wurzelung un: Beheimatung In der
n  > weltweıte Kırche un für alle jeder Tauftfe eıgnet, In Frage stellen
Getauftften miteinschliefßßt.“ Dıiıese Ver- könnte, wohl ber alles, Was dıe Ööku- eıgenen Kırche als auch dıe Hınfüh-

runs ZU ökumenischen ınsatz
ANTWOrLUNG kann ber 1Ur wahrge- meniısche Bedeutung der Taufe mıt möglıcht un Öördert“. Dıi1e Diıalog-OINIMNECN werden, „dafß I1a  > verpilich- ihren Verpiflichtungen ZU Ausdruck kommissıionen gehen davon aus, da{fßGlied seiner konkreten, Örtlı- bringen vermag”. „echte Schritte auf die andere Konfes-chen Kırche 1St un als solches b“ S10N LLUT Liun kann, WCT fest auf dem
Auch WECNnN dıe heutige Sıtuation INn Boden der eıgenen Kontession steht“.Relig1öse Erzıehung un

So nehmen S$1e das Stichwort A4US dermanchem ine andere ISt, bleıbt dieses Seelsorge Mischehen
Tauftfverständnıs VO Bedeutung, weıl tranzösıschsprachıgen Mischehenbe-

nach ihm NUr 1ne christliche Taute Aus dem ökumenischen Charakter der CEUNs auf und erklären: Eıne Zuge-
o1bt. Damıuıt haben die dreı Landeskir- Taufe ergıbt sıch beispielsweıise, hörigkeıit Wwel verschiedenen, VO1I11-

da{fß ine Tauftfe nıcht ISI durch diechen der Schweiz yemacht, als einander gELFENNLEN Kıiırchen („double
S1e 1973 dıe Taufe gegenseltig NeTr- Miıtwırkung eınes Vertreters der - appartenance) 1St nıcht möglıch, sehr
kannten un damıt ZUuU Ausdruck deren Kirche i1ne ökumenische Be- ohl ber 1ne aktıve Beziehung
brachten, da{fß 1U e1INne christliche deutung erhält, weshalb die auf- eıner anderen un damıt 1ne dop-

handlung 1mM Wesentlichen uch VO pelte Teılhabe („double partıcıpa-Taufe gibt un: da{fß diese iıne christlı-
che Taufe gefeiert wırd, ob S$1e nNnu Geıistlichen jener Kıirche vollzogen tıon ).

Frieden hne Chance?
Miıttelamerika nach Abkommen VO  > Guatemala
Am August unterzeichneten dıie fünt Präsıdenten Miıt- Der „Plan ZAUIT Etablıerung eınes testen und dauerhaftten
telamerıkas ın Guatemala-Cıty ZUuUr Überraschung der Friedens In Mıttelamerıika“ sıeht einen Waftenstillstand
Weltöffentlichkeit einen Friedensplan für die blutı- der kriegführenden Parteıien (ın Salvador, Nıcaragua,
SCH milıtärıischen, politischen un iıdeologıischen Auseın- Guatemala) binnen dreı Monaten, Iso spatestens bıs ZU

andersetzungen leıdende Regıon. Die nach zahlreichen November, VOT Im gleichen Zeıiıtraum mussen dıe Ver-
gescheıterten Bemühungen getroffene Übereinkunft der einbarungen über ıne Amnestıe für dıe Aufständischen
Präsıdenten Urtega (Nıcaragua), Arıas (Costa Rıca), Du- un: Demokratisierungsmalßnahmen In Kraft Lreten Diıe
rLe (El Salvador), (‚erezo (Guatemala) un: Azcona Regierungen verpflichten sıch, keıne Gruppen Nier-

(Honduras) entstand auf der Grundlage eiınes Entwurfs, tützen, die ın anderen Staaten der Regıion Unruhe stif-
den der costarıcanısche Präsident (Jscar Arıas bereıts 1m ten oder deren Regierung stürzen wollen Dıie Regijerun-

SCH außerhalb der Regıon ordert der Plan auf, iıhreFebruar vorgelegt hatte.
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otfene oder verdeckte Hılte Aufständische einzustel- kämpft werden. Im August berief den schärtsten Regı1-
len mekritiker den Bischöfen, Kardınal Miguel Obando
In dem Friıedensplan VO  —$ (GSuatemala verpflichten sıch die Bravo, ın die nıcaraguanısche Versöhnungskommissıon
Regierungen der tüntf Länder, ıne pluralıstische, auf un ihn zugleıch deren Vorsitzenden. Der
Mitbestimmung gründende Demokratie herzustellen, In der Vizepräsıdent Nıcaraguas, Serg10 Ramırez, kündıgte Aa
die Menschenrechte, dıe Souveränıtät, die territorıiale In- dıie Amnestievereinbarung schliefßse auch dıe polıtıschen

Häftlinge e1n, 1ne VO Kardınal Obando unmıttelbartegrıtät und das Recht der Unterzeichnerstaaten gyeachtet
werden, über ihr polıitisches, wıirtschafrtliches un gesell- nach Bekanntwerden des Friedensplans erhobene Forde-
schaftliıches System selbst bestimmen. Ausdrücklich runs (ın nıcaraguanıschen Gefängnissen soll zwiıischen
ZENANNL werden das Recht auftf uneiıngeschränkte Presse- 5000 und polıtische Häftlinge gyeben). Zudem ZO
freiheit, der Zugang oppostioneller Parteıen den Me- Nıcaragua dıe Klage (CCosta Rıca un: Honduras
dien un die Wiıederherstellung der bürgerlichen Freihei- beım Internationalen Gerichtshof iın Den Haag S}
ten iın Ländern Ausnahmezustand. Dıie fünf Länder antısandınıstischer Aktıvıtäten auf dem TLTerriıtorıum die-
kamen zudem übereın, In der ersten Hälftte des kommen- SC Länder zurück.
den Jahres als einem ersten Schritt ZUuUr Integration Mıiıt- Am 25 August gyab Urtega bekannt, der 1mM Julı 1986 AaU S -telamerıkas Wahlen für 21n mittelamerikanisches Parlament yewlesene Bischof Antonı10 Vega, der selit Junı 1986halten. ach Abschlufß der Jjeweılıgen Legislaturper10- zwangsexılıerte Pressesprecher Obandos, Bismarck Car-den sollen der Beobachtung der Organısatıon ballo, un: der 1985 mIıt MNECUN anderen Priestern ausgeWle-Amerikanıischer Staaten und der Vereıinten Natıo-

SCNEC Geistliche Benıino Pıtıto könnten „Ohne Auflagen”11C  —_ INn allen Ländern treıe Wahlen stattfinden. Unter der INSs Land zurückkehren. Die Opposıtionszeıtung AASchirmherrschafrt der Contadora-Gruppe (Kamnama, KO- Prensa“ dart ab sofort wıeder erscheıinen. Miıtte Septem-umbiıen, Venezuela un Mexıko) sollen (S0S Verhand- ber wurde der Präsident der unabhängıgen Menschen-lungen über Rüstungskontrolle un -abbau aufgenom- rechtskommission Nıcaraguas, Lino Hernandez, der nach
IC  a werden. einer nıchtgenehmigten Demonstratıon Tagen (Ge-Dıe Überwachung der Vereinbarungen über Woattenstill- fängnis verurteılt worden WAar, vorzeıt1iıg entlassen. Derstand, Amnestie un: den Demokratisierungsprozefß dient Vorschlag Präsıdent Duartes, die Regierungen VO Nıca-die Eınsetzung natıonaler Versöhnungskommissionen, be-

gu un: Salvador ollten gleichzeitig Sep-stehend aus Vertretern der Regierungen, der Kırchen, tember Verhandlungen mIıt den Rebellenführernder polıtıschen Opposıtion un eıner polıtisch unabhän- der ontras bzw der salvadorianıschen Gueriullagigen Persönlichkeit. 120 Tage nach Unterzeichnung des FDR aufnehmen, scheıterte In beıden Ländern.Friedensabkommens oll 1ıne internatıonale Kommissıon
A4AUS Vertretern der OAS der Vereıinten Natıonen un: der Der polıtischen Führung der antısandınıstischen Contra-

Verbände blieb angesichts ıhrer Abhängigkeıt VO Wa-Außenmuinister der erweıterten Contadora-Gruppe (dıe
1er Gründerstaaten plus Brasılıen, Argentinıien, Deru shıngton un: der wıdersprüchlıchen Polıitik der Amerıka-

MI nıchts anderes übrıg, als sıch abwartend verhalten.un! ruguay überprüfen, ob dıe Vereinbarungen VCI-

wıirklıicht worden sınd bzw eingehalten werden. Bıs Ende August „prüfte” S1e unbekanntem Ort den
ohne Beteiligung zustande gekommenen Frıedensplan.
BeIı eiınem Ireften mıt Präsıdent Reagan un Außenminı-

Posıtiıve Ansätze sStier Shultz In L.OS Angeles unterbreıiteten S1e dem offen-
bar überraschten amerıkanıschen Präsıdenten den Vor-Die Reaktionen auf den Friedensplan VO (Guatemala schlag, mıt Rücksicht auf den mıttelamerikanıschenweltweıt pOSItIV, AUSSCHOMIM dıe der Rebellen in

Nıcaragua un Salvador ( Wa werden weıter kämp- Friedensplan bıs ZU November auf Miılhitärhilte
verzichten. ach der Begegnung teılte Alfredo Cesarfen‘”) Dıie amerıkanısche RegJerung begrüßte den Frıe-

densplan „MIt Vorbehalten“ In der europäıschen Presse, Agmnırre VO der Contra-Führung mıt, 119  S habe wel-
VEn Miılıitärhilfe gebeten, die aber leiıben uniınsbesondere, ber nıcht 1U der konservatıven, herrschte

die VO Politikern vermutlıch insgeheim veteilte Eın- 1MmM Fall der Verwirklichung des Friedensplans nach dem
November humanıtären 7wecken diıenen SO Dıieschätzung VOT, das Friedensabkommen VO (Guatemala

se1 schön, wahr werden können. Contra-Führung torderte EHMEeUT: ırekte Verhandlungen
mIıt der sandınıstischen Regjierung un: hat sıch vorläufigIn den Tolgenden Wochen zeıgte der Friedensplan

den Beteıiligten ın und aufßerhalb Mittelamerikas ersie al- nıcht bereit erklärt, dıe Waffen nıederzulegen. Dıies
machte S$1Ee auch In eıner Begegnung mI1ıt Präsıdent Duartelerdings sehr unterschiedliche Wırkungen. Das sandınıstı-

sche Nıcaragua, WwW1€e Salvador VO Bürgerkrieg WIrt- VO Salvador deutlıch; eın Gespräch über Woaftenruhe
edeute nıcht das Ende der Kampfhandlungen.schafrtliıch zerruttet un z seines lIınkstotalitären

Kurses VO der US-Regıierung als das einzıge wiıirklıche Die Kirche ın Nıcarag na hat nach anfänglicher offensıicht-
Problem Mittelamerikas angesehen, entwiıckelte dabe lıcher Skepsıs (Kardınal Obando: ‚ATCH hoffe, da{ß der
überraschend die yrölßte Aktivität. Präsıdent Daniel (IDr- Friedensplan mehr als 1L1UTr eın Iraum ISt  s beschlossen,
LegZa erklärte nach seıner Rückkehr A4US Guatemala, die Chance ergreifen un: ihren Beıtrag einem
MUSSeE weıter dıe antısandınıstischen (CC'ontras g - möglichen Friedenschluß eısten. In eiınem Gespräch
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Mıiıtte August miı1ıt Präsıdent Urtega gab der Kardınal die- bellen versicherte, seıne Regierung werde heltfen, „bıs das
N bedenken, da{ß ‚mangelnder polıtıscher Wılle eın Zıel, eın treies Nıcaragua , erreicht sel „Dıie Sandınisten
Hındernis auft dem Weg ZUuU Frieden“ sel Obando selbst haben 1im Frıedensplan VO (GGuatemala zugesichert, da{fs
sprach sıch erstmals für eınen Dıalog zwıschen der 4116 - mıt den Kämpfen auch dıe Repression 1m Lande aufhö-
rikanıschen und der sandınıiıstischen Regierung 4aUS Der Ten wiırd. Das haben S1e früher schon behauptet, un:
Kardınal hatte bisher DU auf Verhandlungen mIıt den xıbt nıemand, der ihnen das ylaubt.”
Contras gedrungen. Bischof Vega hat das Angebot, nach
Nıcaragua zurückzukehren, bısher abgelehnt: „Man darf Reagan ıe zunächst erklären, VOT dem September,

dem Auslaufdatum der amerıkanıschen Contra-Hilfe,sıch nıcht dem Trugbild hıngeben, dieses System werde
sıch bessern.“ Der ıIn den USA lebende Carballo kehrte werde die Regjerung keıne Gelder beantragen,

die Friedensbemühungen INn Mıttelamerıka nıcht StO-Miıtte September nach Nıcaragua zurück. In einem Inter-
1e W der „Washington Post  C6 Ende August WaAarntie

Icn Am September kündıgte dıe Regierung dann 1N-
formell Aa S1e werde eım Kongreißs weıtere Z Miıllıo-„Glauben S1ıe nıcht den Wıllen der Sandınısten;
NC  —_ Dollar Miılitärhilfe für die antısandınistischen Rebel-verlangen S1e Taten, nıcht 1U Worte.“ len beantragen. Außenminister Shultz begründete dıe

In FT Salvador kam die Begegnung zwischen Regı1e- Forderung damıt, die Regierung WO „angesıchts der
rung un: Autständischen seIlt der Unterzeichnung des wechselhaften Beschlüsse entstandene Zweıtel der Fä-
Friedensabkommens intensıiver kirchlicher Bemür- hıgkeit un: dem polıtıschen Wıllen der eenden.
hungen nıcht zustande. Wıe ıIn Nıcaragua wırd derzeit Dıe Entscheidung edeute jedoch nıcht, da{fß Washington
auch In Salvador weıter gekämpftt. Dı1e amerıkanısche den mıttelamerikaniıschen Frıedensplan ablehne. ach
Menschenrechtsorganisation Ameriıcas Wartch machte 1mM WI1€E VOoO  s weıgert sıch die amerıkanısche Reglerung, di-
September auf dıe zunehmende Zahl VO Übergriffen rekte Verhandlungen mıt der sandınıstischen Regierung

aufzunehmen.der salvyvadorıanıschen Armee aufmerksam; uch dıe CGue-
rılla mıißachte weıterhın die Menschenrechte. Dıiıe Kırche
In Salvador kann, Weıiıhbischof Gregorıi0 Rosa Cha-
DVez VO San Salvador, „5Ax nıcht anders, als den Frıe- Unterschiedliche Sıtuationen un

Posıtiıonendensplan VO (Guatemala unterstützen“ Der Bürger-
krieg, der bısher mehr als 00Ö Menschenleben kostete,
WwAare schon VOT Jahren eendet worden, WE dıe rofls- Dıie erstien Reaktionen auf den Friedensplan In Miıttel-
mächte sıch nıcht eingemischt hätten, erklärte der eıh- amerıka elbst, VOTLT allem aber INn den Vereiigten Staa-
bıschof Ende August. Die Kırche In Salvador ten, machen dıe Chancen un: renzen des Abkommens
derzeıt es daran, das Gespräch zwıschen Gueriılla un VO  i (Suatemala deutlıich. Die unterschiedlichen polıtı-
Regierung In Gang bringen. schen Grundposıitionen der den Konflikten Beteılıg-
In (Gzuatemala 1St die Regierung Cerezo VO  — ıhrer bısheri- ten haben sıch mIt dem Datum des Friedensabkommens

nıcht geändert, dies anzunehmen, WAare unrealıstisch.SCH Forderung die In den Bergen operıerenden kleine-
Tren Guerilla-Verbände abgegangen, die Rebellen müften och haben die Unterzeıchner, dıe fünf Regierungen

Miıttelamerıkas, sıch VOT der Weltöffentlichkeit un ıh-VOT Aufnahme VO Gesprächen die Waften nıederlegen.
An diesen Bedingungen Verhandlungen bısher DG

K  —_ Völkern Ma{fistäbe BESELZL, denen 1U hre Polıitik
scheitert. IMwırd. So bemerkenswert der nach CNOTIMNEN An=-

Strengun  e gefundene Grundkonsens über ine Frıe-
Honduras, WI1€ Salvador In hohem aße VO amerıka- densperspektive ISt, Vapc sınd die Aussıiıchten auf ıne
nıscher Wırtschaftshilfe abhängig un: Basıs für die antı- inhaltlıche un termingerechte Verwirkliıchung des Frie-
sandınıstischen Contra-Verbände, hat sıch bısher ZEWEIN- densplans. Entscheidend für seın Gelıngen sınd WeIl
EL, iıne Versöhnungskommission einzusetzen, „da In voneınander nıcht unabhängıige Größen. Der authenti-
Honduras keın Bürgerkrieg herrscht“. Offenbar wıll die sche Friedenswille jeder der betroffenen Parteıen un
Regierung den 1m Frıedensplan vereinbarten Abzug der das Krätteverhältnis zwıschen den politiıschen Gegnern.
Ontras VO  —; ihrem Territoriıum nıcht thematisieren. Di1e Beıides 1STt In den Konftlıktparteien unterschiedlich AUSSEC-
Bischöfe des Landes erklärten öffentlich, S1e selen nıcht I un: bestimmt iıhr polıitisches Handeln, Iso dıe Er-
eingeladen worden, In eıner Versöhnungskommission rüllung oder Nıchterfüllung der IN Guatemala getroffe-
mıtzuwirken. (  — Vereinbarungen.
Di1e US-Regierung reagıerte auf den Friedensplan der mM1E- Im Falle Nıcarag na 1St das Friedensinteresse VO Antfang
telamerikaniıschen Länder zunächst aiuflßerst wıdersprüch- bezweıtelt worden, lautstark VO  > der Regierung der
lıch Präsıdent Reagan begrüßte das Abkommen VOoO USA, auf vernehmliche Weiıse auch VO  — den Regierungen
(suatemala un erklärte seiıne Bereıtschaft, „UNSCICH mI1t- der Nachbarländer Salvador un Honduras. Selbst
telamerikanıschen Freunden be1 der Verwirklichung“ der Inıtıator des Friedensplans, Präsıdent Arıas VO (56*
helten. Am August sprach Z erstenmal iıne 1ın STa Rıca, bezweıtelte öffentlich, „ob die Sandınısten die
Los Angeles aufgezeichnete Botschafrt über den Geheim- Vereinbarungen wırklıch einhalten“ Und das ungeachtet
sender der Contras, Radıo Liıberacıön, ın der den Re- (oder gerade wegen) der unerwartietlt posıtıven Schritte
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un: Zusagen des nıcaraguanıschen Regıimes. Da Frie- sınd in Salvador beıde Seıten ach sıeben Jahren Bür-
denswille 1Ur Taten ILNESSCHN ISt, mu{ß yerade 1mM Fall gerkrieg jedoch konzessionsbereıter geworden.
des besonders argwöhnisch beäugten Nıcaragua abge- Wıe dıe antısandınistischen Rebellen ın Nıcaragua kann
WE werden. Eindeutig dıe Vereinbarungen des auch die mıiıt kommunistischer Unterstützung operle-
Friedensplans verstöfßt das Regıme miı1ıt seiıner Weıigerung, rende salvadorijanısche Gueriulla den Krıeg milıtärisch
Gespräche mMI1t den Rebellen aufiIzunehmen. 7u Gesprä- nıcht gyewıinnen.
chen mMI1t der politischen Opposıtion Oktober lud
Ortega 1Ur „bekehrte ontras” eın Entscheidend 1ST die Haltung der USA
7u Zugeständnissen Kırche und Upposition 1mM Land
könnten sıch dıe Sandınisten indes auch aufgrund ıhrer ach WI1€e VDE lıegt der entscheıdende Machtfaktor für

dıe Befriedung Miıttelamerikas aufßerhalb der Regıon.geschwächten Machtposıtion gedrängt sehen. Die hata- Der ohne die USA entstandene Friedensplan wiırd miıtstrophale Wırtschaftslage (nach drastischen Kürzungen der amerıkanıschem Zutun scheıtern oder gelıngen. Es se1sowjJetischen Lieferungen 1St dıe Treibstoffversorgung der erklärte Wılle der amerıkanıschen Regierung, „1M -nıcht eiınmal bıs A0 Jahresende gesichert) bringt das KR- tionalen Interesse den Druck einer schlagkräftigen W 1-
gıme dem politischen Ruiin womöglıch näher als der derstandsbewegung” das Regıme 1ın ManaguaKrıeg der Contras. Ist das Regıme In Managua jedoch
nıcht eiınem Friedensschlufß un dem Ende des Bür- verstärken, Außenminister Shultz Septem-

ber VOT dem aufßenpolıtischen Ausschufß des merıkanı-
gerkriegs interessliert,; o1bt dıe amerıikanısche Regjerung
miI1t ihrer für die nächsten 18 Monate angekündıgten schen Senats. Präsıdent Keagan hat seıne Bedingungen für

1Nne Beendigung d€?' Contra-Hılfe erneut verschärtt: Freıe
Contra-Unterstützung den Sandınısten wıllkommene IS
gyıtımatıonshilte für iıne Fortführung des Krıeges und Wahlen 1n Nıcaragua, treıe Presse, das Recht der Oppo-

S1t10N, sıch polıtisch organısıeren, die Abschaffungder Repression 1m Land Ihrerseıts sıeht sıch die antısan-
dinıstische Contra VO polıtıschen Befriedungsprozefß der Geheimpolıizeı, der Rückzug aller ausländischen M\1ı-

lıtärberäter. Damıt IST: dıe Wahrscheinlichkeit, da{ß dieausgeschlossen un: leıtet daraus die Notwendigkeıt ab, entscheidenden polıtiıschen Kräfte, dıe sandıniıstische Re-das Regıme miılitärisc weıter bekämpfen. sjerung un: die Vereinigten Staaten, VOT Ende der Legı1Ss-
Dıiıe Machtverhältnisse 1m wirtschaftlich ausgebluteten, laturperiode 198 %® jemals miteinander 1Ns Gespräch kom-
[1UL mMIt amerıkanıscher Wirtschaftshilfe überlebenden EI INCN, auf ull gesunken. Es sıeht AauUs, als hätten dıe
Salvador sınd ebenfalls In hohem aße VO iußeren Fın- vereınten Anstrengungen der leinen Staaten Miıttelame-
lüssen bestimmt. Regierung un Guerilla stellten W1€e rıkas (eine nıcht unwichtıige Rolle spielt der yuatemalte-
schon in den VEILSANSCHCH Jahren offenbar bereıts in den kische Präsident Cerezo, der mıt seiıner Polıtik „aktıver

Neutralıtät“ dıe Posıtion Miıttelamerıikas stärken VCI-Vorverhandlungen harte, fu f dıe andere Seıte kaum
annehmbare Bedingungen, dafß sıch dıe Frage nach wirk- sucht) mi1ıt dem Abkommen VO Guatemala einem —

lıcher Verhandlungsbereitschaft stellt. Präsıdent Duartes Sten selbständıgen Schritt auf den Frieden geführt,
Handlungsspielraum wırd VO  a der ihm mıßtrauenden p — der dem mächtigen Nachbarn nıcht getällt. Als waäaren dıe

innerzentralamerıkanıschen Hındernisse tfür weıterelıtıschen Rechten un der Armee zusätzlich einge-
schränkt. ach Aussagen eınes kırchlichen Beobachters Schritte nıcht Stolpersteine Gabriele Burchardt

Konfrontation 1m Sudan
Chrıisten werden mehr und mehr unterdrückt
Der zrößte atrıkanısche Flächenstaat, der Sudan, Org SCI Regierung scheiterte schliefßlich 22. August
seIt einıgen Onaten tfür wen1g posıtıve Schlagzeılen. 1987, die Regierungskoalıtion zwıschen demokratischer
„Hunger 1mM Südsudan’, schrıieb Dezember 1986 Unionsparteı und der moslemischen Umma-Par-
dıe „Neue Zürcher Zeıtung”, über gravierende „ Versor- tel WAar zerbrochen. Die Nachrichtenagentur meılnte
yungsprobleme” un „schwere Schuldenlasten“ berich- dazu: „Der Bruch der Koalıtıiıon 1St vorläufiger She-
LetTe das „Handelsblatt“” 30. Julı 198 / Als Ende Julı punkt eıner selt langem anhaltenden sozlalen, wirtschaft-
die Nachrichtenagentur die Verkündigung des Aus- lıchen Krise 1m orößten afrıkanıschen Land.“
nahmezustandes 1MmM Sudan meldete, der zehnmal orofß Wenn INa  — den Sudan besucht, ekommt INa  — bald dıe
1St W1€e dıe Bundesrepublık, ber 1Ur VO rund 23 Miıllıo- zugespitzte wırtschaftliche un: relıg10nspolitische Sıtua-
e  S Menschen bevölkert wiırd, kündıgte sıch bereıts iıne t1on spüren. 1963 hatte der damalıge Staatspräsıdent
ErTrNSIE Regjerungskrıise dem Streng moslemiıschen Gaafar Numeır1 diıe rg Oorose islamiısche Gesetzgebung,
Miınısterpräsiıdenten Sadek Al Mahdı ach 6monatı- die Scharija, eingeführt. Islamisches (zesetz sollte tfür alle


